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EDITORIAL

Ich bin ein Fremder gewesen
und ihr habt mich

aufgenommen.
Matthäus 25,35

Liebe Leserinnen und Leser,

die Ausmaße der humanitären Katastrophe in Syrien müs-
sen selbst hartgesottene Zeitgenossen erschüttern. Mehr
als 4000 Menschen fliehen jeden Tag vor Krieg, Gewalt
und Verwüstung. Bis Ende des Jahres dürften mehr als
4,5 Millionen Syrer das Land verlassen haben – mehr als
100000 Menschen sind in dem blutigen Konflikt bereits
gestorben. Die Menschen suchen vor allem in den umlie-
genden Ländern Zuflucht, in der Türkei, in Ägypten, dem
Libanon und Jordanien. Aber auch dort bietet das Leben
als Flüchtling kaum Perspektiven. Es fehlt an den einfachen
Dingen des Lebens und neben vielen, die aufrichtig helfen,
gibt es andere, die eine Notlage ausnutzen wollen.

Die Bibelgesellschaften in der Region versuchen die Flücht-
linge nach Kräften zu unterstützen. Es geht um Kleidung
und Nahrungsmittel, aber auch um Mut und Hoffnung,
wie sie Gottes Wort in der Bibel geben kann.

In diesem Bibelreport erfahren Sie mehr über die Arbeit
der Jordanischen Bibelgesellschaft für die Flüchtlinge in
ihrem Land. Die Weltbibelhilfe der Deutschen Bibelge-
sellschaft bittet dafür um Unterstützung. Als Bibelgesell-
schaft in Deutschland sind wir dankbar für das großartige
Engagement unserer Kolleginnen und Kollegen in den Kri-
senländern. Sie verbreiten Gottes Wort unter schwierigsten
Bedingungen und wenden sich denen zu, die kaum noch
zu hoffen wagen.

Mit herzlichen Grüßen aus dem Bibelhaus

Reinhard Adler
Geschäftsführer der Deutschen Bibelgesellschaft
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WER WIR SIND

Die Deutsche Bibelgesellschaft (DBG) ist eine
kirchliche Stiftung öffentlichen Rechts. Sie

gibt im Auftrag der Evangelischen Kirche in
Deutschland die Bibel in der Übersetzung
nach Martin Luther heraus sowie viele weitere
Titel zum Thema „Bibel“.

fördert die Übersetzung, Herstellung und Ver-
breitung von Bibeln, Bibelteilen und biblischer
Literatur im In- und Ausland.

setzt sich dafür ein, jedem Menschen die Bibel
zugänglich zu machen – zu einem erschwing-
lichen Preis und in seiner Sprache.

EDITORIAL
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TITEL

CHRISTLICHER GLAUBE IN ISLAMISCHEN LÄNDERN
am Beispiel Bangladesch, Malaysia, Pakistan ... 4

Die Deutsche Bibelgesellschaft ist Mitglied im
Weltverband der Bibelgesellschaften (UBS). Über
die Weltbibelhilfe sammelt sie Spenden, um zu-
sammen mit anderen Bibelgesellschaften welt-
weit Bibelübersetzung und Bibelverbreitung zu
ermöglichen.

w w w. d b g . d e · w w w. we l t b i b e l h i l f e . d e

Abb. oben: Zwei pakistanische Männer lesen in der Bibel. (Foto: UBS)
Abb. Titelseite: Pakistanische Christin im Gottesdienst. (Foto: UBS)

Bibel Report AUSGABE IV · 2013

DANKE FÜR IHRE HILFE

Im letzten Bibelreport haben wir die Arbeit der
Litauischen Bibelgesellschaft vorgestellt. Wir dan-
ken Ihnen herzlich für die eingegangenen Spenden.
Sie ermöglichen Kindern und Jugendlichen in
Litauen die Begegnung mit der Bibel und ihrer le-
bensverändernden Botschaft. Den Dank der Kinder
und Jugendlichen geben wir gern an Sie weiter!

INHALT
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TITEL

Das Verbreiten des christlichen Glaubens in Bangla-
desch, Malaysia und Pakistan gleicht einer Gratwan-
derung. Diese Erfahrung machen auch die vor Ort tätigen
Bibelgesellschaften. So berichtet Timothy Bhakta, Ge-
neralsekretär der Bengalischen Bibelgesellschaft: „Die
Fundamentalisten sind aktiv und aggressiv. Sie denken,
dass die Bibel, wenn sie wirklich Gottes Wort ist, gar nicht
übersetzt werden darf.“ Denn bei einer Übersetzung gehe
die eigentliche Bedeutung verloren. Auch glauben viele
von ihnen, dass Christen die Bangladescher mithilfe von
Geld, Arbeitsplätzen oder Hilfsgütern für den christlichen
Glauben gewinnen wollen.

Mehr Freiheit in Bangladesch

Laut Timothy Bhakta steigt dennoch die Zahl der Men-
schen in Bangladesch, die zum christlichen Glauben
konvertieren, von Tag zu Tag. Manche müssen sich da-
nach jedoch vor Verfolgung fürchten und sogar ihren
Heimatort verlassen. Trotzdem sagt er: „Wir sind Gott
sehr dankbar dafür, dass wir, verglichen mit anderen
Ländern, als Christen in Bangladesch eine gewisse
Freiheit genießen.“ Das Team der Bibelgesellschaft ver-
teilt biblische Broschüren in den Straßen, bei Veran-
staltungen und besonderen Anlässen wie Ostern oder

Der christliche Glaube in
islamischen Ländern
Von Elisabeth Küpfert, Schweizerische Bibelgesellschaft

Es braucht Mut und Fingerspitzengefühl, um das Wort Gottes in

islamischen Ländern zu verbreiten. In Bangladesch ist dies einfacher

als beispielsweise in Malaysia oder Pakistan.
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Den Christen in
Pakistan ist es ein
großes Anliegen,
Frieden und
Versöhnung ins
Land zu tragen.
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Weihnachten. Dabei gebe es auch kritische
Momente, etwa wenn die Schriften in die Hände
von Fundamentalisten gelängen, berichtet der
Generalsekretär. „Die Fundamentalisten zeigen
uns an. Wir wurden auch schon geschlagen
oder unsere Materialien wurden zerstört.“

Einschränkungen in Malaysia

Etwa zehn Prozent der Bevölkerung Malaysias
sind Christen. Die meisten von ihnen leben im
Osten; dort sind beispielsweise Weihnachten
und der Karfreitag staatliche Feiertage. Je stärker
Malaysia islamisch wurde, desto mehr wurde
das Christentum eingeschränkt. Laut dem Ge-
neralsekretär der Malaysischen Bibelgesell-
schaft, Simon Wong, sei der Bau neuer Kirchen
beschränkt, bestehende Kirchengebäude dürfen
allerdings weiterhin genutzt werden. Auch sei
es Christen untersagt, Muslime zur Konversion
einzuladen und christliche Literatur müsse
mit dem gedruckten Vermerk „nur für Nicht-
Muslime“ versehen sein.

Bedrängnis in Pakistan

Übergriffe gegen Christen sind in Pakistan an der Tagesordnung.
Fundamentalistische und fanatische Strömungen innerhalb des
Islam halten sich hartnäckig. Der Generalsekretär der Bibelge-
sellschaft in Pakistan, Anthony Aijaz Lamuel, verfolgt mit Sorge,
wie sich die Lage für die religiösen Minderheiten im Land, insbe-
sondere für die Christen, verschlechtert: „Die Haltung gegenüber
Nicht-Muslimen ist unter den Militärregierungen aggressiver
geworden. Die vorgängigen demokratischen Regierungen konnten
dieses Problem nicht lösen. Ein Beispiel hierfür ist das Blas-
phemie-Gesetz und seine oftmals willkürliche Auslegung.“

Den Christen ist es ein großes Anliegen, die christliche Botschaft
von Frieden, Liebe und Versöhnung ins Land zu tragen und das
friedliche Zusammenleben der Menschen verschiedener Religionen
zu ermutigen. Auch möchte die Pakistanische Bibelgesellschaft in
Zusammenarbeit mit den Kirchen die Christen im Land in ihrem
Glauben stärken. Da Kinder aus christlichen Familien in öffentlichen
Schulen auch die islamischen Lehren lernen, ist es wichtig, in den
Familien das Lesen der Bibel und die aktive Teilnahme am Leben
der christlichen Gemeinden zu fördern. Evangelistische Aktionen
seitens der Christen sind in Pakistan zurzeit nahezu unmöglich.

Kinder in Pakistan lesen in einer Kinderbibel, die sie von der Pakistanischen Bibelgesellschaft erhalten haben.
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Bezeugt sind außerdem frühe Übersetzungen unter an-
derem ins Syrische, Koptische, Armenische, Georgische
und Lateinische. Zugleich hat dieses Evangelium mehr
als alle anderen auf christliche Theologie und bildende
Kunst eingewirkt. Insbesondere in den Kirchen des Ostens
erfreute sich der Text größter Beliebtheit bis hin zu gottes-
dienstlichem Gebrauch, während er im lateinischen Wes-
ten aus dogmatischen Gründen früh unterdrückt wurde.

Ein Evangelium – mehrere Titel

Seinen heute gebräuchlichen Titel (Protevangelium =
Erstevangelium) verdankt diese Schrift dem französischen
Universalgelehrten Guillaume de Postel (1510–1581), der
1551 die erste lateinische Druckausgabe des Textes be-
sorgte und mit der Titelwahl darauf hinweisen wollte,
dass dieses Evangelium die Vorgeschichte Jesu erzählt.
Die antiken Handschriftenzeugnisse bieten diesen Titel
dagegen nicht, stattdessen wartet die wichtigste alte
Handschrift, der Papyrus Bodmer V, bereits mit zwei Ti-
teln auf. Der erste und wahrscheinlich ursprüngliche
Titel „Geschichte Marias“ gibt den Hauptinhalt der Schrift
treffend wieder. Der zweite, „Offenbarung des Jakobus“,
nimmt den ältesten Bruder Jesu als pseudonymen Ver-
fasser und historischen Gewährsmann in Anspruch.

Entstanden im 2. Jahrhundert

In Wirklichkeit dürfte dieses Evangelium etwa aus der
Mitte des zweiten Jahrhunderts stammen. Es setzt die
neutestamentlichen Evangelien, vor allem die Kindheits-
geschichten bei Lukas und Matthäus voraus, kombiniert

diese geschickt und ergänzt sie unter anderem um außer-
biblische Traditionen über Johannes den Täufer. Der (un-
bekannte) Autor kennt sich gut im Alten Testament aus und
erzählt unterhaltsam und mit einem natürlichen Sinn für
Dramatik. Die tatsächlichen Verhältnisse Palästinas zur
Zeit Jesu sind ihm allerdings kaum bekannt, ausgebreitet
wird vor den Leserinnen und Lesern vielmehr eine Art
biblisch-jüdischer Folklore. Der Autor stammt daher eher
aus einer der Nachbarregionen Palästinas, Syrien etwa oder
Ägypten. Bedeutsam ist das Protevangelium des Jakobus
vor allem als ein Zeugnis der schon früh einsetzenden
Verehrung der Gottesmutter Maria in der Alten Kirche.

SERIE – APOKRYPHE EVANGELIEN

„Erhoben ist meine Seele
an diesem Tag“ –
Das Protevangelium des Jakobus
Von Dr. Uwe-Karsten Plisch

Von allen apokryphen Evangelien ist das sogenannte Protevangelium des Jakobus

das in der Alten Kirche am stärksten verbreitete. Bis heute lassen sich allein in der

Originalsprache Griechisch mehr als 140 alte Handschriften nachweisen.
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Anna selbdritt -
Darstellung in Nürnberg, St. Lorenz-Kirche.
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Kind aus gutem Hause

Der erste Teil des Evangeliums befasst sich mit der Vorge-
schichte Marias, ihren Eltern Anna und Joachim. Marias
Eltern, also die Großeltern Jesu, werden als angesehene
Repräsentanten des Volkes Israel gezeichnet. Von Joachim
heißt es ausdrücklich, er sei „sehr reich“ gewesen. Die
Darstellung Jesu als „Kind aus gutem Hause“ ist dem Prot-
evangelium des Jakobus ein wichtiges Anliegen, die
Armutsmotive der sonstigen Kindheitsüberlieferungen
werden konsequent getilgt. Anna ist bereits eine alte Frau
und noch kinderlos, ein Motiv, das sich eng an alt- und
neutestamentliche Vorbilder anlehnt: Sara, die Frau Abra-
hams (1Mose 17 und 21), Hanna, die Mutter Samuels
(1Sam 1), oder Elisabeth, die Mutter von Johannes dem
Täufer (Lk 1). Für die spätere christliche Volksfrömmigkeit
ist Anna von großer Bedeutung, etwa als Schutzpatronin
der Bergleute (Annaberg!). Der Bergmannssohn Martin
Luther etwa gelobt bei der Heiligen Anna ein Mönch wer-
den zu wollen, das Motiv der Anna selbdritt (Anna mit
Maria und dem Jesuskind auf dem Schoß) erfreut sich vor
allem im späten Mittelalter großer Beliebtheit.

Marias Geschichte

Anders als bei den Vorbildern endet die Unfruchtbarkeit
Annas nicht mit der Geburt des ersehnten Knaben, son-
dern mit der Geburt eines Mädchens. Den dramaturgi-
schen Höhepunkt des ersten Teils bildet die Schilderung
der Geburt Marias. Die Freude Annas über die Geburt
des Mädchens gehört zu den sympathischsten Zügen
dieses Evangeliums:

Und ihre sechs Monate wurden voll und im siebenten
Monat gebar Anna. Und sie sprach zu der Hebamme:
„Was habe ich geboren?“ Und die Hebamme sprach: „Ein
Mädchen.“ Und Anna sprach: „Erhoben ist meine Seele
an diesem Tag.“ Und sie legte es hin. Als aber die Tage
erfüllt waren, reinigte sich Anna von ihrem Wochen-
bett, gab dem Mädchen die Brust und nannte es Maria.

Als Maria drei Jahre alt geworden ist, wird sie von ihren
Eltern zum Tempel gebracht, wo sie aufwächst und erzogen
wird. Die Kindheit Marias im Tempel gehört zu den unwahr-
scheinlichsten Erzählelementen des Textes. Im Alter von

zwölf Jahren soll Maria wegen ihrer drohenden ersten Regel-
blutung und der damit verbundenen kultischen Verun-
reinigung des Tempels aus dem Tempel entfernt werden.
Per Losentscheid wird sie einem „der Witwer des Volkes“
zugeteilt. Das Los fällt auf Josef, der sich zunächst sträubt:

Josef aber widersprach und sagte: „Ich habe schon
Kinder und bin alt, sie aber ist ein junges Mädchen.“

Die Darstellung Josefs als alter Mann ist in der christlichen
Kunst allgegenwärtig, im Neuen Testament gibt es darauf
jedoch keinen einzigen Hinweis. Mit der Zeichnung Josefs
als Witwer, der schon Kinder aus erster Ehe hat, löst das
Protevangelium des Jakobus ein für den Autor zentrales
theologisches Problem. Ihm geht es um die Darstellung
Marias als immerwährender Jungfrau, deren erster und
einziger Sohn Jesus ist. Die im Neuen Testament erwähnten
Geschwister Jesu (Mk 6,3) werden so zu Stiefgeschwis-
tern. Obwohl die Vorstellung von der immerwährenden
Jungfräulichkeit im lateinischen Westen später sogar
zum Dogma erhoben wurde, hat sich die Idee, die
Geschwister Jesu als Kinder Josefs aus erster Ehe zu inter-
pretieren, dort nicht durchgesetzt – einer der Gründe,
warum das Protevangelium des Jakobus im Westen schließ-
lich verboten wurde. Nach römisch-katholischer Lehrmei-
nung werden die Geschwister Jesu vielmehr zu „nahen

Domenico die Pace Beccafumi (1486–1551):
Die Geburt Marias.
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Verwandten“ umgedeutet, gegen den ausdrücklichen Text-
befund des Neuen Testaments. Josef wird, wie Joachim,
als wohlhabender Mann geschildert. Er ist kein einfacher
Zimmermann, sondern eher eine Art Bauunternehmer.
Während Maria Jesus auf wunderbare Weise empfängt,
ist Josef abwesend, um seine Baustellen zu beaufsichtigen.

Die Geburt Jesu

Wie im Lukasevangelium wird auch im Protevangelium
des Jakobus der Zug der heiligen Familie von Nazareth
nach Bethlehem mit der von Augustus angeordneten
Volkszählung begründet. Die Geburt Jesu findet dann
aber nicht unter ärmlichen Bedingungen statt, sondern,
weil Marias Wehen einsetzen, vor den Toren Bethlehems
in einer Höhle. Trotz konsequenter Tilgung aller Armuts-
motive gelingt es dem Autor sogar, die Futterkrippe unter-
zubringen. Nicht aus Not wird Jesus in die Krippe gelegt,
sondern um ihn vor den Häschern des Herodes zu ver-
stecken. So entgeht Jesus dem Kindermord zu Bethlehem.

Das Protevangelium des Jakobus endet mit der wahr-
scheinlich nachträglich angefügten Verfolgung von Elisa-
beth und Johannes dem Täufer sowie der Ermordung
seines Vaters Zacharias. Der Johannesknabe ist wie Jesus
vom Kindermord zu Bethlehem bedroht.

Maria, die immerwährende Jungfrau

Der eigentliche dramaturgische Höhepunkt des Evangeli-
ums ist jedoch die Prüfung der Jungfräulichkeit Mariasnach
der Geburt Jesu. Während Maria niederkommt, ist Josef auf
der Suche nach einer hebräischen Hebamme. Zur Geburt
kommt die Hebamme zwar zu spät, berichtet aber anschlies-
send einer Bekannten von dem wunderbaren Ereignis:

Und die Hebamme kam aus der Höhle heraus und es be-
gegnete ihr Salome und sie sprach zu ihr: „Salome, Sa-
lome, ich habe dir ein neuartiges Schauspiel kundzutun.
Eine Jungfrau hat geboren, was doch ihre Natur nicht
zulässt.“ Und Salome sprach: So wahr der Herr, mein
Gott lebt, wenn ich nicht meinen Finger hineinstecken
und ihre Beschaffenheit untersuchen werde, so werde
ich nicht glauben, dass eine Jungfrau geboren hat.“

SERIE – APOKRYPHE EVANGELIEN

Der Autor arbeitet als theologischer Referent der
Evangelischen StudentInnengemeinde in Deutsch-
land. Bei der Deutschen Bibelgesellschaft hat er
einen Kommentar zum Thomasevangelium ver-
öffentlicht sowie den Sammelband mit neutesta-
mentlichen Apokryphen „Was nicht in der Bibel
steht“ (noch erhältlich auf der CD-ROM „Schriften
des Urchristentums“ und als Download im
Internetshop der Deutschen Bibelgesellschaft
www.bibelonline.de).

Die geforderte Prüfung findet anschließend tatsächlich
statt, hat jedoch ein theologisch fragwürdiges Strafwun-
der zur Folge: Salomes Hand steht in Flammen. Erst die
– theologisch noch fragwürdigere – Berührung des gött-
lichen Kindes macht die Strafe ungeschehen.

Das Protevangelium des Jakobus gewährt einen faszi-
nierenden Einblick in die christliche Volksfrömmigkeit
des 2. Jahrhunderts. Gerade die deutlichsten Elemente
dieser Volksfrömmigkeit erhellen aber auch, warum die-
ses Evangelium schließlich nicht für wert gehalten wurde,
in das Neue Testament aufgenommen zu werden.

Literatur: Uwe-Karsten Plisch, Was nicht in der Bibel steht. Apokry-

phe Schriften des frühen Christentums, S. 43-62. Silvia Pellegrini,

Das Protevangelium des Jakobus, in: Markschies/Schröter [Hg.],

Antike Christliche Apokryphen in deutscher Übersetzung I,

Tübingen 2012, S. 901-929.

Darstellung Josefs als alten Mannes bei
Giorgio Vasari (1511–1574) / Andrea del Sarto

(1486–1530): Die Heilige Familie.
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Dr. Hans-Eugen Schulze
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KARLSRUHE · Der ehemalige Bundesrichter Dr. Hans-Eugen Schulze ist am 17. Sep-
tember im Alter von 91 Jahren in Karlsruhe gestorben. Schulze hat über viele Jahr-
zehnte die Arbeit der Deutschen Bibelgesellschaft und des Weltverbandes der Bibel-
gesellschaften mit Rat und Tat begleitet. Als der Weltverband in den 80er Jahren
begann, verbindliche Richtlinien für die Umsetzung von Bibeltext in Brailleschrift
zu entwickeln, war er aktiv daran beteiligt. „Die damals erarbeiteten Richtlinien sind
mittlerweile internationaler Standard und weltweit für Bibelausgaben in Braille in
den verschiedensten Sprachen in Gebrauch“, berichtet Ingrid Felber-Bischof,
Koordinatorin von Programmen für Menschen mit Sehbehinderungen im Welt-
verband. Hans-Eugen Schulze war seit frühester Kindheit blind. Nachdem er die
Blindenschule absolviert hatte, schien sein Lebensweg vorgezeichnet. Doch er holte
das Abitur nach, studierte und wurde 1963 Richter am Bundesgerichtshof in Karlsruhe.
An seinem 90. Geburtstag wurde er mit dem Bundesverdienstkreuz ausgezeich-
net. Zusammen mit seiner Frau hatte er 1997 eine gemeinnützige Stiftung ge-
gründet, die blinde und sehbehinderte Mädchen und Frauen in Afrika und Asien
unterstützt. Außerdem finanzierte er mehrfach Projekte des Weltverbandes zur
Aids-Prophylaxe, die dann speziell blinden Frauen zugutekamen.

Großer Förderer von
Braille-Schriften gestorben

Rachel Ayul (rechts) ist froh, dass es jetzt
die ganze Bibel auf Schilluk gibt.

MALAKAL · In der Republik Südsudan gibt es die erste komplette
Übersetzung für eine Regionalsprache seit der Unabhängigkeit
des Landes 2011. Nach 35 Jahren Übersetzungsarbeit, mit Unter-
brechungen durch den Bürgerkrieg im Sudan, liegt jetzt die Bibel
auf Schilluk vor. „Viele Frauen sprechen nur Schilluk und kein
Englisch oder Arabisch“, berichtet Rachel Ayul, Leiterin einer
lokalen Frauengruppe. Manchmal habe sie die Bibel in einer an-
deren Sprache lesen müssen, um dann in Schilluk zu übersetzen.
Im Südsudan sind mehr als drei Viertel der Bevölkerung Christen.
Amtssprache ist Englisch, doch viele Einwohner sprechen nur
die traditionellen Sprachen ihrer Völker. Schilluk sprechen etwa
650000 Südsudanesen, vor allem im Bundesstaat Obernil mit
der Hauptstadt Malakal.

Die vollständige Bibel
auf Schilluk

BIBEL WELTWEIT
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BIBEL WELTWEIT

Neues Interesse an der Bibel in Haiti
PORT-AU-PRINCE · Die Bibelgesellschaft in
Haiti hat in ihrem Haus in der Hauptstadt
Port-au-Prince eine Bibelausstellung eröffnet.
Die Ausstellung war zuvor in Frankreich zu
sehen und stellt die Bedeutung der Bibel
für Kultur, Geschichte und Literatur heraus.
Nach den Erfahrungen der Bibelgesellschaft
in Haiti zieht sie vor allem viele jüngere
Besucher an. „Diese Ausstellung wurde mit
viel Herzblut von der Französischen Bibel-
gesellschaft konzipiert und ist ein wunder-
barer Weg, um die Menschen mit Gottes Wort
vertraut zu machen. Denn sie erinnert daran,
welche große Bedeutung Gott für die Welt
und für ihr Leben hat“, sagt Magda Victor,
Generalsekretärin der Haitianischen Bi-
belgesellschaft. „Wir sind davon überzeugt,
dass diese Ausstellung neues Interesse an
der Bibel weckt und eine tiefe Wertschätzung
für das Buch der Bücher. Dies wird nicht
nur den Einzelnen verändern, sondern das

Gemeinsames Bibellesen beim Fußball-Turnier
der Bibelgesellschaft in Albanien.

Vor allem junge Menschen erreicht eine Ausstellung
zur Bibel in Port-au-Prince.

TIRANA · Die Bibelgesellschaft in Albanien hat
gemeinsam mit Kirchen und anderen Partnern ein
Fußball-Turnier ins Leben gerufen. Das „Leben-
diges Wort Fußball Turnier“ fand im April und Mai
mit dem Ziel statt, bei jungen Menschen das Inte-
resse an der Bibel zu wecken. Zum Turnierstart
bekam jeder der 160 Spieler ein Johannesevange-
lium geschenkt. Jedes Match wurde durch gemein-
sam gelesene Bibelverse und Gebete eröffnet.
Mehrere hundert Zuschauer verfolgten im Sta-
dion das Turnier in Tirana. Die Bibelgesellschaft
berichtet von ausgesprochen positiven Rück-
meldungen der Teilnehmer. Das Fußball-Turnier
soll daher künftig einmal jährlich stattfinden.

Fußball mit der Bibel in Albanien

ganze Land.“ Haiti leidet immer noch unter den Folgen des Erd-
bebens im Jahr 2010 (wir berichteten). Viele Menschen finden in
der Bibel Trost und Kraft für einen Neuanfang.
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Junge Menschen in Ruanda wollen
eine Bibel in ihrer Sprache.

Donovan gehört zu den mexikanischen Kindern,
denen die Bibel Hoffnung geben kann.

Neue Hoffnung durch die Bibel in Mexiko

Arbeit an Jugendbibel hat begonnen

MEXIKO-STADT · Die Mexikanische Bibelgesellschaft arbeitet
in Projekten mit Kirchen, Waisenhäusern und staatlichen
Einrichtungen zusammen, um Kindern aus schwierigen

11

RUANDA/KIGALI · Die Arbeit der Bibelgesellschaft Ru-
andas an der Jugendbibel in der Sprache Kinyarwanda
hat Ende August begonnen. Mehr als 120 junge Men-
schen von Hochschulen und aus kirchlichen Gruppen
erstellen zurzeit eine Liste mit für Jugendliche nicht
oder nur schwer verstehbaren Wörtern aus der Stan-
dard-Bibelübersetzung. Ein vierköpfiges Übersetzer-
team überlegt dann, wie die Wörter ersetzt werden
können oder welche Erläuterungen hilfreich sind.
Das Projekt wird gefördert durch die Weltbibelhilfe
der Deutschen Bibelgesellschaft. „Die neue Bibel er-
füllt einen großen Bedarf, weil die früheren Über-
setzungen dem Sprachgebrauch von Jugendlichen
heute nicht mehr entsprechen“, erläutert Emmanuel
Kayijuka, Generalsekretär der Bibelgesellschaft Ru-
andas. Er dankt ausdrücklich den deutschen Spen-
dern für die Unterstützung. Kinyarwanda ist eine
Bantusprache, die etwa neun Millionen Menschen
in Ostafrika sprechen.

Familienverhältnissen eine bessere Zukunft zu bie-
ten. Die Bibelgesellschaft berichtete jetzt von kleinen
Erfolgen, die das Leben der Kinder grundlegend än-
dern können. Als ein Beispiel nennt sie die Geschichte
des 11-jährigen Donovan. Er stammt aus einer armen
Region im Westen von Mexiko und hat von klein an
mit häuslicher Gewalt leben müssen. Eine der Kir-
chen aus seiner Nachbarschaft hat ihn zu einem drei-
monatigen Bibelkurs für Kinder eingeladen, bei dem
er zum ersten Mal mit der Botschaft der Bibel in Be-
rührung gekommen ist. Zum Abschluss des Kurses
hat er eine Bibel von der Bibelgesellschaft bekommen
und gleich begonnen, darin zu lesen. Sein Vater nahm
inzwischen an einem Entzugsprogramm für Süch-
tige teil. Mit Vater und Mutter besucht Donovan nun
regelmäßig den Gottesdienst.
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AUSSTELLUNG

Die Stadt Jaffa ist mit einem der ältesten Häfen der
Welt ein Knotenpunkt der Menschheitsgeschichte. Sie
ist bedeutsam für das Judentum, das Christentum und
den Islam. Früh wurde sie zu einem Ort der interkul-
turellen Begegnung. Eine neue internationale Grabung
des „Jaffa Cultural Heritage Project“ (JCHP) untersucht
seit 2011 die wechselseitige Beeinflussung von Kultur
und Religion durch die Epochen. Die Ergebnisse flossen
direkt in die Ausstellung ein.

Die Sonderausstellung „Jaffa – Tor zum Heiligen Land“ ist bis

zum 18. Mai 2014 im Frankfurter Bibelhaus Erlebnis Museum zu sehen.

Mit archäologischen Objekten, biblischen und außerbiblischen Erzählungen

und Mythen, Schriftzeugnissen und Fotografien thematisiert die Ausstellung

Migration und Toleranz am Beispiel der historischen Hafenstadt.

Weihinschrift und Ramses-Tor

Zu den Highlights der Ausstellung gehört eine Weihin-
schrift Friedrichs II. aus dem Jahr 1229. Sie erinnert an
einen Friedensvertrag, den der Kaiser mit dem Sultan
al-Malik al Kamil geschlossen hat. Der Text in Latein und
Arabisch war ursprünglich an der Stadtmauer Jaffas
angebracht. Erhalten geblieben ist ein Teilstück des
grauen Marmors von rund 36 mal 56 Zentimeter. Es
wird im Bibelhaus erstmals einer größeren Öffentlich-
keit präsentiert. Den Eingang zur Ausstellung bildet eine
Nachbildung des sogenannten Ramses-Tors. Fragmente
des Torrahmens aus der späten Bronzezeit wurden bei
einer Ausgrabung in Jaffa gefunden.
Die Ausstellung zeigt originale Funde aus dem Heiligen
Land. Möglich wurde dies durch eine Kooperation des
Bibelhauses mit der Israelischen Antikenverwaltung.
Die Ausstellung zeige mehr als 5000 Jahre Geschichte
einer Stadt, die als Ort des Handels, der religiösen und

Oben: Heutiges Jaffa,
vom Meer aus gesehen.

5 000 Jahre
Menschheitsgeschichte in Jaffa
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Unten: Fund aus Jaffa – Scarabäus-Abbildung
aus pharaonischer Zeit.

Unten: Historische Auf-
nahme vom alten Hafen.
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der kulturellen Begegnung beispielhafte Bedeutung
habe, erläutert Museumsdirektor Jürgen Schefzyk. Viele
Themen der Ausstellung bewegten auch Menschen heute,
zum Beispiel wie man religiöse Toleranz in der Gesell-
schaft leben könne.
In der Bibel sind vor allem zwei Erzählungen mit Jaffa
verbunden. Im Alten Testament ist es das Buch Jona:
Der Prophet Jona versucht von der Hafenstadt aus, dem
Auftrag Gottes, nach Ninive zu gehen, zu entkommen.
Im Neuen Testament wird die Geschichte von Petrus in
Jaffa auf dem Dach von Simon dem Gerber erzählt
(Apg 10): In einer Vision erkennt der Apostel, dass die
jüdischen Speisevorschriften für die Gemeinde Christi
nicht gelten.

Einblick in archäologische Entdeckungen

Kurator der Jaffa-Ausstellung ist Dr. Martin Peilstöcker.
Der Archäologe ist einer der beiden Leiter des "Jaffa
Cultural Heritage Project“. Für den Wissenschaftler sind
neben Grabungen, Konservierung, Forschung und Pu-
blikation Projekte der Öffentlichkeitsarbeit wichtig,
um die Bedeutung archäologischer Arbeit zu vermitteln.
Peilstöcker: „Das Bibelhaus ist ein hervorragender Ort,
um ganz unterschiedlichen Gruppen einen Einblick in

archäologische Entdeckungen von der Bronzezeit bis
ins vorige Jahrhundert zu ermöglichen.“
Zur Ausstellung erscheint ein umfangreicher Katalog
bei „Nünnerich-Asmus Verlag & Media“. Zum Begleit-
programm gehören Führungen und Werkstätten für
Kinder, Jugendliche und Erwachsene, religionspädago-
gische Angebote für Schulen und Gemeinden, Vorträge
und eine Filmreihe. Mehr Informationen gibt es im Inter-
net unter www.jaffa-ausstellung.de.

Bibelhaus Erlebnis Museum, Metzlerstraße 19, 60594 Frankfurt.

Telefon 069/66426525, Fax 069/66426526. Öffnungszeiten:

Dienstag bis Samstag 10 bis 17 Uhr, Sonn- und Feiertage 14 bis 18 Uhr.

Montags ausschließlich für angemeldete Gruppen. Mehr Informationen:

info@bibelhaus-frankfurt.de, www.bibelhaus-frankfurt.de.

13

Weihinschrift Friedrichs II. zum
Frieden von Jaffa 1229, ursprünglich an

der Stadtmauer von Jaffa angebracht.
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Exportschlager:
Die Jaffa-Orange.

Im Archäologischen Park in Jaffa befindet sich die Rekonstruktion des Ramses-Tors.
Eine Nachbildung bildet den Eingang zur Ausstellung in Frankfurt.
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BIBEL PERSÖNLICH

Gottes Liebe geht voraus
Von Tobias Lichti

Jesus sagte zu ihm: Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen

und mit deiner ganzen Seele und mit deinem ganzen Verstand.
Matthäus 22,37

Als widersprüchlich empfinde ich vor allem anderen
die Zusammenstellung von „du sollst“ und „lieben“.
Kann man Liebe denn befehlen? Logisch betrachtet
handelt es sich um eine unsinnige Aufforderung. Wenn
man darüber hinwegsieht und sich nur auf „Gott lie-
ben“ konzentriert, steht man vor der anderen Unmög-
lichkeit, die der Satz nennt: Gott lieben – wie soll man
das angemessen tun? Vielleicht soll die eine Unmög-
lichkeit („du sollst … lieben“) auf die andere, die ei-
gentliche Unmöglichkeit („Gott lieben“) verweisen und
auf sie aufmerksam machen. Und diese eigentliche Un-
möglichkeit verweist uns zurück auf den, bei dem nichts
unmöglich ist. So grundlegend dieses „höchste Gebot“
auch sein mag, es ist nicht das erste Wort. Das erste Wort
zu sprechen gebührt Gott. „Wir aber lieben, weil er uns
zuerst geliebt hat.“ (1Joh 4,19) Sein Handeln an uns
macht unser Tun erst möglich. Somit liegt im Grunde
dieses wichtigsten Gebotes keine Aufforderung zum
Handeln, sondern eine Aufforderung zu empfangen.
Auf dieser Grundlage lässt sich dann auch die Auffor-
derung befolgen, Gott zu lieben. Mit Eifer und Gelas-
senheit zugleich. So, dass dieses Gebot nicht zu einer
Anleitung zum Unglücklichsein entartet.

Die paradoxe Aufforderung „du sollst den Herrn, deinen
Gott, lieben“ scheint aber alleine nicht zu genügen.
Wie unbedingt und umfassend sie gemeint ist, das zeigen
die drei angehängten, parallel formulierten Bestim-
mungen. Als erstes taucht das Organ Herz auf. Heute
verstehen wir das Herz im übertragenen Sinn vor allem
als Zentrum der Gefühle. Im biblischen Zusammenhang
gilt das Herz jedoch als das Organ, in dem Verstand
und Wille des Menschen sitzen. Das macht die Auffor-
derung zu lieben in meinen Augen noch stärker. Es soll
kein Gefühl hervorgelockt werden, das möglicherweise

Hier kommt einer gleich zur Hauptsache. Der Frage-
steller möchte, dass Tacheles geredet wird. Er fragt Jesus:
„Meister, welches Gebot ist das höchste im Gesetz?“
(Mt 22,36) Es geht nicht um Details, es geht ihm um
das große Ganze. Und die Antwort, die Jesus gibt, ent-
spricht dem auch. Jesus antwortet in der angemesse-
nen Form: mit einem Zitat aus der Tora, aus den 5
Büchern des Mose. Aber auch inhaltlich und nicht zu-
letzt auch sprachlich ist die Antwort angemessen. Das
Zitat besitzt eine ganz eigene Wucht und Überzeugungs-
kraft. In einem Satz ist ausgedrückt, wie Gott sich das
Verhältnis zwischen Gott und Mensch vorstellt. Und
das geschieht mit allgemein verständlichen Worten,
ohne Sondersprache. Aber: So einfach und eingängig der
Satz auch klingen mag: Wer ihn auf sich wirken lässt,
entdeckt Widerstände, die den Zugang zum Verstehen
erschweren. Oder aber – zu einem tieferen Verständnis
des Satzes hinführen.
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TOBIAS LICHTI

1984 in Speyer geboren, in Neustadt/Weinstraße
aufgewachsen. Absolvierte 2004-2005 ein Frei-
williges Soziales Jahr in der Christlichen Lebens-
gemeinschaft Brunnen in Niederalbertsdorf, Sachsen.
Studierte ab 2005 Ev. Theologie und Judaistik in
Tübingen, Jerusalem und Berlin; 2012 Diplom der
Ev. Theologie in Tübingen. Anschließend Jahresprak-
tikum bei der Mennonitengemeinde Backnang.
Seit September 2013 Volontär im Lektorat bei der
Deutschen Bibelgesellschaft.

15

schnell wieder verfliegt. Keine Liebe, die blind macht,
sondern eine, die sehenden Auges, in Anbetracht mögli-
cher Konsequenzen, mit festem Willen -- ja sagt zu Gott
und seinen Weisungen. Nüchtern und doch feierlich.
So stelle ich mir Liebe mit „ganzem Herzen“ vor.

Was kann dann lieben mit „ganzer Seele“ bedeuten?
Die biblischen Schriften meinen, wenn sie von „Seele“
sprechen, das, was den Menschen als Ganzes ausmacht:
Sein Leben, seine Persönlichkeit. Mit der Gesamtheit
seines Selbst also soll der Mensch Gott lieben. Das heißt
auch, der Mensch, der sich Gott hingibt, gibt sich dabei
nicht auf. Eine Person, die Gott liebt, bleibt in ihrer
Persönlichkeit erhalten. Und ich behaupte: Erst so ent-
faltet sie die Fülle ihres persönlichen Potenzials.

Noch einmal wird der Verstand erwähnt, obwohl er doch
mit dem Herzen schon mit gemeint ist. Mir ist das
nicht unrecht: Allzu häufig werden Glauben und Denken
gegeneinander ausgespielt. Die ausdrückliche Erwäh-
nung des Verstandes macht deutlich: Sein Denkver-

mögen zu gebrauchen ist eine Form, in der sich die
Liebe zu Gott ausdrücken soll. Im Blick auf die Bibel
heißt das zum Beispiel: Es ist nicht nur erlaubt, es ist
sogar geboten, sich wissenschaftlich mit der Bibel zu
beschäftigen. Und das gilt nicht nur für Experten. Auch
der Nicht-Fachmann, die Nicht-Fachfrau sind heraus-
gefordert, die biblischen Texte selber zu erforschen.
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INFORMATION

Musik und Engel in der Bibel

16

STUTTGART · Ein schönes Weih-
nachtsgeschenk für Kinder ist das
bei der Deutschen Bibelgesellschaft

STUTTGART · In der beliebten Reihe der Biblischen
Taschenbücher hat die Deutsche Bibelgesellschaft
nun zwei weitere Titel auf den Markt gebracht:
„Engelgeschichten der Bibel“ und „Musikgeschich-
ten der Bibel“.Dafür wurden die schönsten bibli-
schen Geschichten zu beiden Themen ausgewählt
und mit interessanten Einleitungen versehen, die
einen neuen Blick auf die vertrauten biblischen
Texte eröffnen. Die Bibeltexte werden in der zeit-
gemäßen Übersetzung der Gute Nachricht Bibel
wiedergegeben.

Musikgeschichten der Bibel. Ausgewählt und eingeleitet

von Stephan A. Reinke, 12 x 18 cm, 190 Seiten, Farbein-

band, kartoniert, ISBN 978-3-438-04812-7, Deutsche Bibel-

gesellschaft, Preis 8,50 Euro. Engelgeschichten der Bibel.

Ausgewählt und eingeleitet von Christiane Herrlinger,

Ausstattung und Preis wie „Musikgeschichten der Bibel“.

ISBN: 978-3-438-04810-3. Erhältlich über www.bibelonline.de

oder unter der gebührenfreien Telefonnr. 0800 242 3546.

Trauer um
Herbert Demmer
BIELEFELD/STUTTGART · Die Deutsche
Bibelgesellschaft trauert um Herbert
Demmer, ehemaliges Mitglied des Ver-
waltungsrates und einer ihrer Grün-
dungspersönlichkeiten. Der frühere
theologische Vizepräsident der Evan-
gelischen Kirche von Westfalen ist am
20. September im Alter von 81 Jahren
in Bielefeld gestorben. Seit Gründung
der Deutschen Bibelgesellschaft bis
zum Ausscheiden aus Altersgründen
2006 war der Theologe in verschie-
denen Gremien der Bibelgesellschaft
engagiert. Der ehemalige Jugendpfar-
rer und Leiter des evangelischen
Weigle-Hauses in Essen war von 1981
bis 1996 zweiter stellvertretender
Verwaltungsratsvorsitzender. Die
Deutsche Bibelgesellschaft zeichnete
Demmer 2001 mit der Canstein-Me-
daille für seine Verdienste aus.

Die Kinder-Mitmach-Bibel. Texte: Susanne

Jasch, Kristina Schnürle, Illustrationen: Sabine

Waldmann-Brun, 17 x 21,6 cm, 144 Seiten,

durchgehend farbig illustriert, ISBN 978-3-

438-04068-8, Preis 12,90 Euro · Biblischer

Adventskalender - Das Kind von Betlehem.

Bibeltexte auf der Innenseite der Türchen,

ISBN 978-3-438-04510-2, Preis 6,90 Euro.

Erhältlich über www.bibelonline.de oder unter

der gebührenfreien Telefonnr. 0800 242 3546.

neu erschienene Buch „Die
Kinder-Mitmach-Bibel“. Mit 26
spannend nacherzählten bibli-
schen Geschichten, die farben-
froh und liebevoll illustriert sind,
eröffnet diese Kinderbibel Kin-
dern den Zugang zur biblischen
Botschaft. Dazu tragen besonders
die „Mitmach-Seiten“ bei, die jeder
Geschichte folgen. Die Deutsche
Bibelgesellschaft bietet auch einen
Adventskalender an, der von der-
selben Illustratorin gestaltet wurde.
Er erzählt jeden Tag ein Stück der
Weihnachtsgeschichte.

Mit allen Sinnen die Bibel erleben
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Bibelmuseum Stuttgart
mit Schöpfungsgarten

17

STUTTGART · Professor Dr. Christoph Rösel wird
neuer Generalsekretär der Deutschen Bibelgesell-
schaft (DBG). Der 49-jährige Theologe aus Marburg
tritt die Position im März 2014 an. Rösel ist zurzeit
Professor für Altes Testament und Prorektor an der
Evangelischen Hochschule Tabor, daneben Privat-
dozent für Altes Testament am Fachbereich Evan-
gelische Theologie der Philipps-Universität Marburg.
Christoph Rösel studierte zunächst von 1984 bis

1988 Evangelische Theologie am Theologischen Seminar Sankt Chrischona
in Bettingen bei Basel. Von 1992 bis 1997 setzte er seine Studien an der Uni-
versität Marburg fort und promovierte im Fach Evangelische Theologie mit einer
Studie zur messianischen Redaktion des Psalters. 2004 schloss er erfolgreich
den Studiengang Erwachsenenbildung an der Fernuniversität Kaiserslautern
ab. 2011 habilitierte er sich für das Fach Altes Testament. Als Theologischer
Referent war Rösel von 1996 bis 2002 für die Akademiker-SMD tätig, einem
christlichen Netzwerk für Männer und Frauen mit akademischer Ausbildung.

Neuer Generalsekretär der
Deutschen Bibelgesellschaft

STUTTGART · Eine Arbeitsgemeinschaft aus „Jochen Hunger museum and exhibition
design“ und „dk Architekten“ hat den Wettbewerb der Evangelischen Landeskirche
in Württemberg zur Gestaltung des geplanten Bibelmuseums Stuttgart für sich
entschieden. Der Entwurf sieht eine Dauerausstellung vor, die einen Gang durch
die gesamte Bibel und die Kirchengeschichte mit persönlichen Erfahrungen der
Besucherinnen und Besucher verbindet. Es sollen interaktive Exponate, Skulpturen,
Bodengraphiken, Projektionen und Hörstationen eingesetzt werden. Außerdem
sind ein Bereich für museums-pädagogische Aktionen und Wechselausstellungen
sowie ein „Schöpfungsgarten“ außerhalb des Gebäudes geplant. „Die Evangelische
Landeskirche in Württemberg hat die Trägerschaft und Finanzierung des Bibel-
museums übernommen“, erklärte der Leiter der Württembergischen Bibelgesellschaft
(WBG), Klaus Sturm. „Die WBG wird ihre bibelmissionarische Arbeit schwerpunkt-
mäßig dort konzentrieren. So entsteht eine enge Kooperation.“
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Lene heißt die Hauptfigur
im geplanten Bibelmuseum
Stuttgart in Anlehnung
an Maria Magdalena.
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WELTBIBELHILFE

Hoffnung für syrische Flüchtlinge

„Die aus Syrien geflohenen Fa-
milien brauchen gerade jetzt
mehr als nur materielle Hilfe“,
sagt Munther Al-Naamat, Ge-
neralsekretär der Jordanischen
Bibelgesellschaft. „Als Christen
kümmern wir uns um ihre seeli-
schen und spirituellen Wunden.“
Angst, Trauer und Hoffnungs-

losigkeit haben sich tief in die Seelen der Menschen
eingegraben. Die Jordanische Bibelgesellschaft tut viel,
um die Nöte dieser traumatisierten Menschen zu lin-
dern. Gemeinsam können wir sie dabei unterstützen.
Bitte helfen Sie, damit die Flüchtlinge in Jordanien
wieder hoffen können!
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Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart • Tel. 0800/9358242 (gebührenfrei) • Fax 0711/7181-200
info@weltbibelhilfe.de • www.weltbibelhilfe.de • Spendenkonto »Weltbibelhilfe«:
Evangel ische Kredi tgenossenschaf t eG (BLZ 520 604 10) Konto -Nr. 415 073
Geht auf einen Spendenaufruf für ein bestimmtes Projekt mehr Geld ein als benötigt, so wird der Überschuss für gleichartige Projekte verwendet.

20EUR
für vier

Kinderbibeln.

75EUR
für einen

Gemeinschafts-
abend mit Bibel-

verteilaktion.

AMMAN · Seit Beginn des Krieges in Syrien

sind viele Menschen aus ihrer Heimat

ins benachbarte Jordanien geflohen.

Die Jordanische Bibelgesellschaft

unterstützt diese Menschen nach besten

Kräften – materiell und spirituell.

Die Jordanische Bibelgesellschaft war eine der ersten
Organisationen, die handelte, als die ersten syrischen
Flüchtlinge in ihr Land kamen. Es fing klein an: Zunächst
konnte die Bibelgesellschaft nur 250 syrische Familien
unterstützen (wir berichteten im Bibelreport 3/2012).
Durch die finanzielle Hilfe anderer Bibelgesellschaften,
darunter auch die Deutsche Bibelgesellschaft, konnte
das Projekt bis heute ausgeweitet werden. Inzwischen
arbeitet die Jordanische Bibelgesellschaft mit zwei Kirchen-
gemeinden der Stadt Mafraq zusammen. Über diese ist sie
in Kontakt mit mehr als 1000 Flüchtlingsfamilien, die
sich freiwillig dort registriert haben. Dringend benötigt
werden Essenspakete, Matratzen, Decken, Winterklei-
dung, Windeln und vieles andere mehr.

Die Kirchengemeinden bieten ein tägliches Treffen für
Flüchtlingsfrauen an. Sie essen und beten gemeinsam und
berichten über getötete Angehörige und die Flucht. Frei-
willige Mitarbeiter hören zu und beten mit den Frauen.
Zweimal im Monat wird ein Gemeinschaftsabend orga-
nisiert. Zudem besuchen die Mitarbeiter der Bibelge-
sellschaft die Flüchtlinge in ihren Unterkünften. Gottes
Wort ist für viele neu, aber die Menschen sind offen.
Dankbar nehmen sie Hilfe an.
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Name, Vorname:

Straße:

PLZ, Ort:

Telefon, E-Mail:

Geburtstag:

Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden:
Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Straße 31A, 70567 Stuttgart

Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Ja, ich möchte gern mehr erfahren.
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für ihre Gesamtaufgaben für Auslandsprojekte

Hiermit ermächtige ich Sie ab dem
bis auf Widerruf den folgenden Betrag einzuziehen:

10,- EUR 20,- EUR monatlich 1/4-jährlich

50,-EUR 100,- EUR 1/2-jährlich jährlich

oder ein selbstgewählter Betrag in EUR:

Konto: BLZ:

Kreditinstitut:

Damit Menschen die Bibel in ihrer eigenen Sprache lesen und verstehen
können, unterstütze ich die Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft:
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Sie erhalten im Januar des folgenden Jahres eine Sammelzuwendungsbestätigung.
Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden:

Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Straße 31A, 70567 Stuttgart
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Ja, ich möchte regelmäßig helfen.

Name, Vorname:

Straße:

PLZ, Ort:

Telefon, E-Mail:

Geburtstag:

Datum,Unterschr.:

BR IV/13 Syrische Flüchtlinge

Bitte schicken
Sie gratis:
(falls nicht Bezieher)
Jahresabo
Bibelreport

Bitte schicken
Sie gratis:
Postkarte mit
Batikmotiv aus
Indonesien

Stück:

Bitte schicken
Sie gratis:
Ein Exemplar
Bibelleseplan
2014
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Syrische Flüchtlinge
in Jordanien schöpfen

neue Hoffnung aus
den Worten der Bibel.

Die Bibel auf Arabisch.
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